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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Für den Monat Dezember 
abonnirt man auf bie 
hr u 
„ShornerÖftdentihe zeitung 

h nebſt 

„Iluſtrirtem Auterhaltungsblatt“ 

fur 50 Vf. (ohne Bringerlohr). 8 

Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November. 

— Der Kaiſer hörte am Donnerstag 

Vormittag den Vortrag des Kriegsminiſters. 
Später wurden der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter in Bukareſt Graf 

von Leyden und der Landrat des Landkreiſes 

Bonn Dr. von Sandt von dem Kaiſer empfangen. 

Gegen 1 Uhr hörte der Kaiſer den Vortrag des 

Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe und des 
Staats ſekretärs Frhrn. v. Marſchall. Nach- 

lags begab ſich der Kaiſer zur Jagd nach 
gattersleben. 

— Der Kaiſer richtete vom Neuen Palais 
an den in Lübeck lebenden Generals 
or z. D. v. Conring folgendes 
ramm: „In der Schlacht bei Amiens 

ben Sie an der Spitze des zweiten Bataillons 

der vierten Grenadiere Ihr Blut für König 
und Vaterland dahin; ich erinnere mich heute 
deſſen dankbar und verleihe Ihnen hierdurch 

den Charakter als Generalleutnant. Wilhelm R.“ 

— Der Jagdſchein des Kaiſers, 
ſeo heißt es in dem Bericht der „Magd. Ztg.“ 

über die Jagd in Barby, läuft laut der Re⸗ 
viſion des Oberwachtmeiſters Knoch aus Calbe 
* a. S. bis zum 26. Oktober 1896, was die 
F Freiſ. Ztg.“ zu folgender Bemerkung veranlaßt: 

Nachdem der Monarch durch Löſung eines 

Jagdſcheins es als angemeſſen bezeichnet hat, 

daß niemand in Preußen von der allgemeinen 
f Steuer⸗ und Gebührenpflicht ausgeſchloſſen fein 
4 fol, wird hoffentlich das Minifterium Anlaß 
nehmen, dieſen Grundſatz nach allen Richtungen 
in der Geſetzgebung und Verwaltung zur 
Diurchführung zu bringen. 

N — Wie die „Volksztg.“ von gut unter⸗ 

richteter Seite erfahren haben will, w 

Feuilleton. 
j * 
Die Varadieswittwe. 
Roman von Palmé⸗Payſen. 

53.) (Fortſetzung.) 

Nun kam Leben in Adelheid. Sie richtete 
ſich ein wenig auf und ſprach mit lebhafterer, 
dewegter Stimme zu Ruth hinüber: „Das 
Vernünftigſte, was Du thun kannſt, Ruth. 
Unſere Geldverhältniſſe ſind augenblicklich die 
denkbar ſchlechteſten. Vie Großmutter will nicht 
mehr helfen, Freborns Güte und Freigebigkeit 

+ ft ſchon unverantwortlich von mir ausgenutzt, 
die Geduld der Gläubiger bald völlig erſchöpft 
und last not least: ſpärlich ſind ſie geſäet, die 
reichen Männer. Wie heißt denn der von Dir 
Begnadigte?“ 

„Ich ſchwanke noch zwiſchen dem Einen und 
Andern. Wenn Du aber meinſt, daß der Reichſte 
der Beſte iſt, jo —“ g 

„Der Prinz ſoll ein ſehr charaktervoller und 
guter Mann ſein bei all' ſeinem Reichtum,“ 
entfuhr es Adelheid. 

Da war es ausgeſprochen. Offen und ehr⸗ 
lich ihr gegenüber war und blieb die Mutter 

doch immer, drang ſie nun noch etwas weiter 

in die Sache, ſo würde vielleicht auch das 
andere, das eigene Herzens geheimnis zum Ver⸗ 
rat gelangen. 


A. Fuhrich. In o. 
eumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Gefellige‘. Lautenburg: M. Jung. 


ird ſich 


die kaiſerliche Familie nach Beendigung 
der Hoffeſtlichkeiten nach dem Süden, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Abbazia begeben. 

Die geſamte Breslauer 
Studentenſchaft beabſichtigt dem Kaiſer 
bei ſeiner demnächſtigen Anweſenheit in Bres⸗ 
lau einen Feſtkommers anzubieten. 

— Ein Berliner Blatt teilt mit, daß beim 
portugieſiſchen Geſandten in Berlin Nachrichten 
eingegangen ſind, wonach König Carlos 
ſich nach ſeiner Rückkehr überaus befriedigt 
über ſeinen Aufenthalt in Deutſchland ausge⸗ 
ſprochen hat. Der König empfing am Tage 
nach ſeiner Ankunft den deutſchen Geſandten in 
Audienz und ſprach ihm ſeine Freude über die 
im Kreiſe der kaiſerlichen Familie ſo ſchön 
verlebten Tage und den überaus prächtigen 
Empfang auf dem Potsdamer Bahnhofe aus, 
In portugieſiſchen Hofkreiſen giebt man ſich der 
Hoffnung hin, daß Kaiſer Wilhelm, welcher 
ſchon vor längerer Zeit der Königin von 
Spanien einen Beſuch zugedacht hat, die 
Gelegenheit benutzen wird, um auch Portugal zu 
beſuchen. Kaiſer Wilhelm würde dann zweifel ⸗ 
los eines herzlichen Empfanges ſeitens der 
königlichen Familie und des portugieſiſchen 
Volkes ſicher ſein. Uebrigens hegt König 
Carlos die Abſicht, in zwei bis drei Jahren 
mit ſeiner Gemahlin, die bekanntlich eine 
Tochter des Grafen von Paris iſt, abermals 
die europäiſchen Höfe zu beſuchen. 

— Die bayeriſchen Mitglieder des Zent⸗ 
rums haben ſich ſchon im Voraus gegen die 
Kompletir ung der vierten 
Bataillone erklärt. In der Montageſitzung 
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ilung. 


Staatsordnung gerichtete Mißbrauch des 

allgemeinen Wahlrechts durch die 
Sozialdemokratie im Wege der Einſchränkung 
dieſes Wahlrechts, ſei es durch Einfügung einer 
höheren Altersgrenze, ſei es durch die Forder⸗ 
ung einer längeren Seßhaftigkeit im Wahlkreiſe 
oder ſonſt, abzuſchneiden iſt. Alsdann wurde 
ein Telegramm an den Kaiſer abgeſandt, welches 
die Einmütigkeit in dem Kampfe gegen die So⸗ 
zialdemokratie bekundet. 

— Das Kultusminiſterium hat, der „Volks. 
ztg.“ zufolge, den ſeit 1878 erſcheinenden 
„Jahresbericht der Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft“, die in letzter Zeit von 
dem Privatdozenten Dr. Jaſtrow herausgegeben 
wurden, die bisher gewährten Staatszuſchüſſe 
entzogen. Zu den Mitarbeitern gehörten Ge⸗ 
ſchichteprofeſſoren faſt aller deutſchen und zahl: 
reicher ausländiſchen Univerſitäten u. a. auch 
der frühere franzöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Hanotauxr. Maßregeln dieſer Art 
ſchädigen nicht die Wiſſenſchaft, ſondern die 
Urheber. 

— Die Landräte, ſchreibt die „Bresl. 
Ztg.“, laſſen ſich nicht darin ſtören, fleißig 
wieder für den Antrag Kanitz und die 
Doppelwährung zu agitiren, obwohl ſie ſich 
damit in den ſchroffſten Gegenſatz zur Politik 
der Regierung ſetzen. So treten z. B. die 
Landräte von Sprottau und Sagan, die Herren 
v. Klitzing und v. d. Neefe fortgeſetzt in Ver⸗ 
einen und Verſammlungen für dieſe beiden 
agrariſchen Ideale ein. Und im Wohlauer Kreis⸗ 
blatt fand ſich ſogar jüngſt, wenn auch im 
nichtamtlichen Teile, ein Artikel, in welchem 


der bayeriſchen Abgeordnetenkammer erklärte | u. a. gejagt war, daß der Abſchluß der Handels⸗ 


Abgeordneter Woerle in der Generaldiskuſſion 
zum Militäretat: Wir (d. h. das Zentrum) 
werden im Reichstag unter keinen Umſtänden 
die Mittel für die Umwandlung der Halb⸗ 
bataillone in Ganzbataillone bewilligen; das 
können wir Ihnen (den Sozialdemokraten), 
wenn Sie es verlangen, heute ſchon ſchriftlich 
geben. In ähnlichem Sinne hatte ſich der 
Abgeordnete Schädler ſchon in einer früheren 
Sitzung ausgeſprochen. 

— In einer Sitzung des nationalliberalen 
Reichstagswahlvereins von 1884 in Hamburg 
hat nach den „Hamb. Nachr.“ eine Verſamm⸗ 
lung von ungefähr 2000 Perſonen einſtimmig 


eine Reſolution angenommen, welche den Reichs⸗ 


kanzler erſucht, in Erwägung zu nehmen, in 


verträge in ſeinem Erfolge einem verlorenen 
Kriege gleich käme.“ Und Herr v. Köller? 
— In der Sitzung der Danziger Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vom 26. d. M. gelangte 
ein Schreiben des Abg. Rickert zur 
Verleſung, in welchem dieſer für die hohe Aus⸗ 
zeichnung, welche ihm ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden in überaus wohlwollender Beurteilung 
ſeiner Wirkſamkeit für die kommunalen und 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Danziger Bürger⸗ 
ſchaft zu Teil geworden ſei, aufrichtigen und 
innigen Dank ſagte und an die Zeit erinnerte, 
in der er als Mitglied der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden unter Führung des Oberbürgermeiſters 
v. Winter an den großen Reformarbeiten Teil 
habe nehmen können, welche einen neuen Auf⸗ 


welcher Weiſe durch Geſetz der auf Umſturz ber I ſchwung der kommunalen und gewerblichen 


Ihr war die Kehle wie zugeſchnürt, ſie mußte 
ſich ordentlich anſtrengen, als ſie fragte: „Würde 
Dir ſtatt des Prinzen der Profeſſor eben ſo 
willkommen ſein?“ 

„Wer?!“ rief Adelheid, fie glaubte ihren 
Ohren nicht trauen zu dürfen. 

„Profeſſor Robert, der ſchon bei mir ange⸗ 
fragt hat, aber noch hingehalten iſt. Deine 
Krankheit war daran ſchuld, Mama, und dann 
meine eigene Unſchlüſſigkeit.“ 

„Dank dem Himmel! Zu einer Profeſſors⸗ 
frau paßte Ruth Delfurth doch wohl am 
wenigſten,“ rief Adelheid ſehr erregt. 

„Was man ſo reich nennt, iſt er auch 
nicht.“ 

„Nun alſo.“ 

„Dann muß es wohl der Prinz ſein,“ 
warf Ruth ſcheinbar ruhig hin. Alles in ihr 
wogte und wallte. Sie wunderte ſich ſelbſt, 
wie ſtark ihr Wille und ihre Kraft in der Be 
herrſchung geworden war. 

„Wie unſagbar mich das freuen würde!“ 
rief Adelheid und ſtreckte Ruth ihre Hand ent⸗ 
gegen, die ſich bei dem freudigen Ausruf un 
willkürlich umgewandt hatte. Die bis jetzt ſieg⸗ 
reich unterdrückten Thränen ſtiegen ihr dabei 
ins Auge, und doch lächelte ihr Mund, denn 
ihre Mutter ſah wieder ſo glückſelig aus den 
Augen, wie früher, da ſie noch keine Sorgen 
und Krankheit gekannt. Sie beugte ſich über 
5 5 barg ihr bewegtes Geſicht an deren 

ruſt. 


— 


Ruth blieb unbeweglich am Fenſter ſtehen. 


er Dir bereits etwas geſagt, weshalb Du hoffen 
kannſt?“ Ruth koſtete die für ſie in dieſer 
Frage liegende Ironie in dem qualvollen Be⸗ 
wußtſein aus: daß ſie von der Mutter ganz 
und gar nicht begriffen werden konnte. 


„Mit Worten nicht, mit Blicken viel,“ ant⸗ 
wortete ſie immer in dem gedrückten Tone, der 
Adelheid wohl verriet, daß bei ihrer Tochter 
von Liebe nicht die Rede ſein durfte. „Wünſcheſt 

u es von ganzem Herzen, ſo will ich meine 
Zurückhaltung fahren laſſen, den Einen abweiſen 
und den Anderen annehmen.“ 


Ich wünſche es in unſer aller Intereſſe, 
aber ſpeziell auch für Dich, Ruth, denn Du 
arteſt nach mir, Kind. Ohne Geld kannſt und 
wirſt Du Dich nicht glücklich im Leben fühlen. 
Das iſt nun einmal unſere ſchwache Seite, ſagen 
wir meinetwegen unſer Fehler. Die Liebe 
kommt bei uns nicht zuerſt in Frage. Du liebſt 
Ri 5150 — noch nicht, wollen wir ſagen, wie, 


„Nein, noch nicht,“ antwortete Ruth kurz 
und brach ab, weil fie fühlte, daß die Unter 
haltung jetzt in ein gefährliches Fahrwaſſer 
lenkte. Zugleich beſchäftigte ſie ein anderer Ge⸗ 
danke. Sie vermeinte in ihrer Rechnung plötzlich 
einen Bruch zu entdecken. Onkel Günther ver⸗ 
fügte ja über keine Schätze, nicht über Geld 
und Gut, worauf die Mutter nach ihrem eben 
ausgeſprochenen Prinzip doch hauptſächlich zu 
achten habe. Oder füllte die Liebe deren Her; 
ſo ganz aus, daß ſie mit einem Male darüber 


Vertraue mir! flüſterte Adelheid, „hat 
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Entwickelung Danzigs herbeigeführt haben. 
Demnächſt ſah ſich Oberbürgermeiſter Dr. 
Baum bach veranlaßt, ſich gegen die heftigen 
Angriffe in der Preſſe zu verteidigen. Herr 
Baumbach beſtätigte, daß er in der (geheimen) 
Sitzung des Magiſtrats vom 31. Oktober gegen 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an Herrn 
Rickert geſtimmt habe, weil er den Zeitpunkt 
eines politiſchen Jubiläums für ungeeignet er⸗ 
achtet habe. Er beſtätigte auch, daß er in 
einer Unterredung mit dem Oberpräſidenten von 
Goßler am 2. November „beiläufig erwähnt“ 
habe, daß er in der Frage des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals die ſtädtiſchen Behörden nicht 
engagiren könne, „um ſo weniger, als er zu 
ſeinem Bedauern augenblicklich mit der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nicht in vollem Ein⸗ 
verſtändnis wegen der Rickert'ſchen Ehrenbürger⸗ 
ſache ſich befinde.“ Daß er auch von einem 
angeblichen Formfehler die Sache war 
außerhalb der Tagesordnung verhandelt worden 
— geſprochen, erklärte dagegen der Oberbürger⸗ 
meiſter für eine Erfindung. Schließlich betonte 
der Oberbürgermeiſter, daß er auf das gute 
Einvernehmen mit den Stadtverordneten, ohne 
daß ein gedeihliches Einvernehmen nicht 
möglich wäre, hohen Wert lege. Soweit 
aus dem Bericht der „Danz. Ztg.“ erſichtlich, 
nahm die Verſammlung von dieſer Erklärung 
ſchweigend Akt. h 

— Der „Poſt“ zufolge hat ſich der Kalſer 
bei dem Diner beim Fina miniſter in be⸗ 
ſtimmteſter Weiſe über die N twendigkeit des 
Zuſtandekommens des Zuckerſteuer⸗ 
geſetzes ausgeſprochen. In Intereſſentenkreiſen 
dagegen ſcheinen die Anſichten über das Geſetz, 
namentlich über die Betriebsſteuer und die Kon⸗ 
tingentirung weit auseinanderzugehen. Man 
bringt damit auch die Berufung des Landes⸗ 
ökonomiekollegiums in Zuſammenhang. Daran, 
daß die Zuckerkonſumenten zu Gunſten der 
Fabriken beſteuert werden ſollen, nehmen die 
vorausſichtlichen Empfänger dieſer Liebesgaben 
keinen Anſtoß. Der Streit der Intereſſenten 
wird alſo auf dem Rücken der Steuerzahler 
ausgefochten werden. 

— Der Kolonialetat für 1896/97 
— der zur Abwechſelung von der „Berliner 
Börſenzeitung“ veröffentlicht wird — ergiebt in 
Einnahme und Ausgabe für Oſtafrika 6054 250 
Mark, für Kamerun 1 318 800 Mark, Togo 
300 om Mark und Sydweſtafrika 2473 000 
Mark. 


hinwegſehen konnte? Es mußte wohl fo fein. 
Ueberdies kam ja Geld genug in die Familie, 
wenn ſie, Ruth, den Nabob heiratete. Was ihr 
gehörte, gehörte auch zugleich der Mutter, ſie 
waren und blieben Eins im Leben. 


„Wenn nun der Prinz kommt und ſeinen 
Antrag macht, ſo wirſt Du ihn nicht abweiſen, 
beſtimmt nicht?“ verſicherte ſich Adelheid. „Ich 
muß es wiſſen,“ ſetzte fie hinzu, „weil er viels 
leicht bei mir, oder, wer weiß, auch bei Günther 
um Dich anhält.“ 

„Ich werde ihn annehmen, ja,“ erwiderte 
Ruth mit jetzt feſterer Stimme und richtete ſich 
auf. So, endlich war ſie, wenn auch nicht 
durch ſich ſelbſt, zu einem unumſtößlichen Ent⸗ 
ſchluß gekommen, hatte damit der Mutter und 
dem Onkel den Weg geebnet, und daß auch 
Ines rechtzeitig das Haus verließ, dafür wollte 
ſie ſchon ſorgen. 

Adelheid lehnte ſich hochatmend in ihren 
Seſſel zurück und ſtrich ſich über die Stirn, 


»Ich habe Kopfſchmerzen, jag’ das dem 
lieben Günther. Ich kann ihn jetzt nicht ſehen. 
Habe ſchon viel geſprochen und bin müde,“ 
ſagte ſie, „aber ſo glücklich — glücklich wie ſeit 
lange nicht, Ruth. Laß mich jetzt allein, ich 
möchte wieder ſchlafen — oder wachend träumen. 
Gleichviel, laß mich allein,“ wiederholte ſie und 
ſchloß müde, aber mit einem ſtillglücklichen 
Lächeln die Augen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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— Eine Arbeiterſchutzordnung für 
Buchdruckereien iſt vom preußiſchen 
Handelsminiſterium entworfen worden. Sie 
enthält Vorſchriften über die Einrichtung und 
den Betrieb der Buchdruckereien und Schrift⸗ 
gießereien. Der Entwurf bezieht ſich im 
Weſentlichen auf die Beſchaffung von genügend 
Licht und Luft und auf die Durchführung pein⸗ 
licher Sauberkeit. Die Zahl der in den Arbeits⸗ 
räumen beſchäftigten Perſonen muß ſo bemeſſen 
ſein, daß auf jede mindeſtens fünfzehn Kubikmeter 
Luftraum entfallen. Der Entwurf iſt den nachgeord⸗ 
neten Behörden zur Prüfung und Berichterſtattung 
über die praktiſche Anwendbarkeit überſandt. 
Angeregt wird dabei insbeſondere die Frage, 
ob es unbedenklich erſcheint, eine Beſtimmung 
aufzunehmen, wodurch die Beſchäftigung von 
Perſonen unter 18 Jahren als Schriftgießer 
und Setzer nur dann geſtattet iſt, wenn durch 
Zeugnis eines approbirten Arztes nachgewieſen, 
daß ſie frei von Tuberkuloſe ſind. 

— In der Frage des Baues von 
Kleinbahnen beabſichtigt die Regierung, 
demnächſt mehr als bisher ſelbſt die Initiative 
zu ergreifen. Offiziös wird geſchrieben: Dem 
Vernehmen nach erwägt man in Regierungs- 
kreiſen nach wie vor die Frage, wie man der 
Landwirtſchaft durch Verminderung der Pro⸗ 
duktionskoſten zu Hülfe kommen könne. Man 
hat dabei auch den gerade für die Landwirtſchaft 
ſo hochwichtigen örtlichen Kleinbahnverkehr ins 
Auge gefaßt. Die Zahl der Kleinbahnen iſt 
zwar in der Zunahme begriffen, jedoch iſt die 
Entwickelung des Kleinbahnnetzes eine ſehr un⸗ 
gleiche und bleibt namentlich in denjenigen 
Landesteilen in uner wünſchter Weiſe zurück, 
welche einer wirkſamen Förderung der Land⸗ 
wirtſchaft am meiſten bedürfen. Der Gedanke 
liegt deshalb nahe, von dem Syſtem, die Ini⸗ 
tiative allein den Beteiligten zu überlaſſen und 
nur in dringenden Fällen mit finanziellen 
Mitteln fördernd einzutreten, zu einem auf 
planmäßige Entwickelung dieſes Verkehrsweſens 
gerichteten Syſtem unter kräftiger Mitwirkung 
des Staates überzugehen. 

— Eine große Stöcker⸗Demonſtration 
will man in den Kreiſen der Anhänger des 
„zweiten Luther“ am 11. Dezember veran⸗ 
ſtalten, weil an dieſem Tage der Vater der 
„Berliner Bewegung“ ſechzig Jahre alt wird. 
Bei dieſer Gelegenheit wird man ſehen, ob 
und in wie weit ſich die konſervativen parla⸗ 
mentariſchen Fraktionen noch um Herrn Stöcker 
„Iharen“ werden. 

— Der Thronfolgeſtreit in Lippe⸗ 


Detm old kam bei dem Reichsgericht zur 


Sprache. Vom Landgericht Detmold war am 


J. Juli der Redakteur der „Lipp. Landesztg.“ 
( umtsblatt) Max Quentin wegen Beleidigung 


eines Mitgliedes des landesherrlichen Hauſes 
zu ſechs Wochen Feſtungshaft verurteilt worden. 
Gegen die Verurteilung legte der Angeklagte 
Reviſion ein und behauptete, Prinz Adolf ſei nicht 
berechtigt, in Detmold zu regieren. Das Land» 
gericht habe zu Unrecht das Gegenteil ange⸗ 
nommen und den Angeklagten verurteilt. Dieſer 
habe ein lebhaftes Intereſſe an der Entſcheidung 
der Frage, ob Prinz Adolf zu Recht die 
Herrſchaft ausübt. Deshalb dürfe auch der 
Strafſenat ſich der Entſcheidung dieſer Frage 
nicht entziehen. Das Reichsgericht ſah ſich 
nicht veranlaßt, auf die vom Verteidiger an⸗ 
geregte Streitfrage einzugehen. Es ſtellte ſich 
auf den Standpunkt der Thatſachen und er⸗ 
kannte deshalb im Einklang mit den Ausfüh⸗ 
rungen der Reichsanwalts auf Verwerfung der 
Reviſion des Angeklagten. 

— In Dresden iſt von der Strafkammer 
der freiſinnige Redakteur Schöler aus Hannover 
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden 
wegen Beleidigung des ſächſiſchen 
Armeekorps in einem im Frühjahr zu 
Dresden gehaltenen Vortrag. Die Anklage 
war auch gerichtet auf Verächtlichmachung von 
Staats einrichtungen. 

— Gegen den „Kladderadatſch“ hat 
Stöcker nach einer Meldung der „Deutſch. 
Lehrerztg.“ eine Klage wegen Beleidigung ein⸗ 
geleitet. Es handelt ſich dabei jedenfalls um 
ein vor einiger Zeit veröffentlichtes ſcharfes 
Gedicht „Der Tempelſchänder“. Nach dem 
„Reichsboten“ ſoll auch von amtlicher Stelle 
Klage gegen den „Kladderadatſch“ erhoben ſein, 
wobei freilich nicht verraten wird, wer dieſe 
„amtliche Stelle“ ſein mag. — Vor einer ge⸗ 
richtlichen Auseinanderſetzung hat Herr Stöcker 
bisher immer Abneigung gezeigt. Das 
Stöcker'ſche „Volk“ bemerkt auch diplomatiſch, 
daß „bis jetzt“ keine Klage eingereicht ſei. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde der Glasbläſer Oskar Karl zu Haſelbach 
bei Sonneberg zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. f a or 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
iſt in Chemnitz ein ſozialdemokratiſcher Ver⸗ 
trauensmann der Brauer verhaftet worden; die 
inkriminirten Aeußerungen fol er in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande in einer Antiſemitenkneipe 
gethan haben. ir 

— Die Hausſuchungen bei 
Berliner Sozialdemokraten 
dauern noch fort. In den letzten Tagen ſind 
noch bei einzelnen Vertrauensmännern Durch⸗ 


ſuchungen der Wohnungen erfolgt; bei einem 
Vertrauensmann im 3. Reichstagswahlkreis, der 
bereits von der allgemeinen Hausſuchung be⸗ 
troffen war, wurde nach dem „Vorwärts“ die 
Prozedur recht gründlich wiederholt, aber nichts 
Erhebliches gefunden. 


5 Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſind 
die von den Antiſemiten provozirten Skandal⸗ 
ſzenen jetzt ſo zu ſagen an der Tagesordnung. 
In der Mittwochsſitzung brachte Abg. Scheicher 
einen Dringlichkeitsantrag ein, in welchem er 
die Einſetzung eines Ausſchuſſes verlangt, 
welcher über die militäriſchen Maßnahmen am 
Tage des Bekanntwerdens der Nichtbeſtätigung 
Luegers zum Bürgermeiſter von Wien, ſowie 
über die Inhibirung von Telegrammen Erheb⸗ 
ungen anſtellen und dem Hauſe berichten ſoll. 
Der Miniſterpräſident Graf Badeni erklärte, 
die Regierung habe von der Militärbehörde 
keine Aſſiſtenz verlangt. Der Miniſterpräſident 
geht ſodann auch auf die Frage nach den 
Gründen der Nichtbeſtätigung Luegers ein und 
erklärt, die Regierung hatte dabei abſolut nicht 
ein perſönliches Moment vor Augen, ſondern 
nur die Art und Weiſe der Bethätigung des 
Abgeordneten Lueger im öffentlichen Leben. 
Abg. Lueger führte aus, daß er dem Miniſter⸗ 
präſidenten für deſſen Erklärung dankbar ſei, 
daß gegen ſeinen, des Redners, Charakter 
nichts vorliege. In Betreff des Antrages des 
Abg. Scheicher müſſe jedoch hervorgehoben 
werden, daß das Volk in Wien ſich zu nichts 
hinreißen laſſen und ſich nicht zum Ziele der 
ſcharfen Patronen des Grafen Badeni hergeben 
werde. Nach der Rede des Abg. Lueger ent⸗ 
ſpann ſich ein Wortwechſel zwiſchen den Abge⸗ 
ordneten Kraus und Schneider. Der Präſident 
ruft den Abg. Schneider zur Ordnung und ſagt 
in Folge eines beleidigenden Zwiſchenrufs dieſes 
Abgeordneten: „Ich muß die Herren verant⸗ 
wortlich machen, wenn in der Bevölkerung eine 
derartige Zunahme der Verrohung ſtattfindet.“ 
(Stürmiſcher Beifall auf der Rechten und 
Linken, Unruhe auf der äußerſten Linken.) Der 
Dringlichkeitsantrag Scheicher wurde ſodann 
mit 153 gegen 52 Stimmen abgelehnt. Lueger 
ſtellte an den Präſidenten die Anfrage, ob er 
die Verfügungen, betr. die Abänderung der 
Hausordnung zurückziehen wolle. Dies beziehe 
ſich insbeſondere auf die Einſchränkungen des 
Beſuches der Galerien, die den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, ſomit eine Verletzung des Geſetzes 
bedeuten. Der Präſident erwiderte, die Felt 
ſtellung der Hausordnung ſei ein anerkanntes 
Recht des Bureaus. 
ſidiums, den Mißbrauch der Oeffentlichkeit 
hintanzuhalten und das Recht des Parlaments 
zu wahren, damit es nicht unter den Terro⸗ 
rismus der Straße gerate. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall, Widerſpruch auf der äußerſten Linken.) 

Ueber die Errichtung eines beſonderen un⸗ 
gariſchen Hofhalts, den die Oppoſition beantragt 
hatte, äußerte ſich im Abgeordnetenhauſe Mi⸗ 
niſterpräſident v. Banffy, daß dieſer Antrag 
die Thronrechte berühre und daß ein beſonderer 
innerer Hofhalt zugleich in Wien und Budapeſt 
weder thunlich noch möglich ſei. Es genüge, 
wenn der Hof in Ungarn bei ſtaatsrechtlichen 
Akten aus ungariſchen Würdenträgern beſtehe 
und wenn der innere Hofhalt in Budapeſt eine 
ſtändige Vertretung beſitze. Hierauf wurde der 
Antrag mit großer Majorität abgelehnt. 

Rußland. 

Ueber das Befinden des ruſſiſchen Groß⸗ 
fürften » Thronfolgers Georg, der ih z. Zt. 
wieder im Kaukaſus befindet, wird der „Polit. 
Korreſp.“ aus Petersburg berichtet, daß der 
Zuſtand des bekanntlich an Schwindſucht 
leidenden Großfürſten immer kritiſcher werde. 
Es heißt, daß der Großfürſt das Bett nur 
ſelten verläßt. 

Italien. 


In der Kammer ging es am Mittwoch 
recht lebhaft zu. Nachdem der Abg. Barzilai 
über Umtriebe geſprochen hatte, welche ge⸗ 
legentlich der letzten allgemeinen Wahlen „bei 
der Wahl des Abg. Guy, Gegenkandidaten des 
Kabinetschefs im Miniſterium des Innern, der 
vor den Wahlen ſeine Kandidatur zurückgezogen, 
vorgekommen ſeien, erklärte der Abg. Guy, 
es ſeien ihm Geld⸗ und andere Anerbietungen 
gemacht worden, damit er ſeine Kandidatur 
zurückziehe; aber dieſe Anträge ſeien von Per⸗ 
ſonen ausgegangen, welche der Regierung fern⸗ 
ſtehen. Er habe dieſelben zurückgewieſen; 
weder Crispi noch die Regierung ſeien dabei 
beteiligt geweſen. Barzilai, Unterſtaatsſekretär 
Galli und andere Redner beteiligten ſich an 
der Debatte, welche ſehr lebhaft wurde und 
zu den heftigſten Zwiſchenrufen der Deputirten 
der äußerſten Linken führte. Da der Präſident 
die Ruhe nicht herzuſtellen vermochte, ſuspendirte 
er die Sitzung. Nach deren Wiederaufnahme 
flug Miniſterpräſident Crispi vor, dem 
Kammerpräſidenten die Ernennung einer Kom⸗ 
miſſion von 9 Mitgliedern zu übertragen, 
welche eine Unterſuchung über die behaupteten 
Thatſachen anſtellen ſoll. (Zuruf: Sehr gut!) 
Dieſer Vorſchlag wurde den Bureaus gemäß 
der Geſchäftsordnung überwieſen. 


Es ſei Pflicht des Prä⸗ 


Frankreich. 

In der Deputirtenkammer ſtand am Mitt⸗ 
woch die Madagaskarfrage auf der Tages⸗ 
ordnung. Der Miniſter des Aeußern Berthelot 
gab ſeiner Anerkennung Ausdruck für die Ver⸗ 
dienſte des nach Madagaskar entſandten Expe⸗ 
ditionskorps. Die Regierung beabſichtigt keines⸗ 
wegs, den Vertrag von Tananarivo abzulehnen, 
nichtsdeſtoweniger erachtet ſie es für notwendig, 
an dem Wortlaut des Vertrages gewiſſe Ab⸗ 
änderungen vorzunehmen. Mehrere Redner 
tadelten die Organiſation der Expedition und 
legten die Verantwortlichkeit hierfür dem 
Marineminiſter zur Laſt; ſie verlangten eine 
Unterſuchung. — Der Kriegsminiſter Cavaignac 
erklärte, die Regierung ſei bereit, Aufklärungen 
zu geben; er lobte den Heldenmut der Soldaten 
und Offiziere; die Friſt zur Vorbereitung der 
Expedition ſei ungenügend geweſen; der Feld⸗ 
zug habe bewieſen, daß die Kolonialarmee aus 
fertigen Leuten zuſammengeſetzt fein müſſe. 
Der Sozialiſt Jourdes verlangte die Ernennung 
einer Unterſuchungskommiſſion. Miniſterpräſident 
Bourgeois verwarf jede Unterſuchung und 
erklärte, die Regierung werde die Verantwort⸗ 
lichkeit im Verwaltungswege erforſchen. Der 
Antrag Jourdes wurde mit 409 gegen 112 
Stimmen abgelehnt und die Debatte geſchloſſen. 
Die Kammer nahm ſodann mit 426 gegen 54 
Stimmen eine Tagesordnung an, welche 
Bourgeois akzeptirt hatte, des Inhalts, die Er⸗ 
klärungen der Regierung ſeien zu billigen und 
den Truppen ſeine Glückwünſche auszuſprechen. 
— Der Sozialiſt Grouſſet brachte ſchließlich 
einen Antrag ein, die vorigen verantwortlichen 
Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen, und 
verlangt für dieſen Antrag die Dringlichkeit. 
Der Antrag wurde mit 417 gegen 48 
Stimmen abgelehnt. a 

Türkei. 

Eine Konſtantinopeler Meldung der „Polit. 
Korreſp.“ bezeichnet die Angaben über die Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben in Kleinaſien, welche 
das engliſch⸗armeniſche Komitee kürzlich ver⸗ 
öffentlichte, als übertrieben. Auf Grund ver⸗ 
läßlicher Berichte wird jedoch die Anzahl der 
in den anatoliſchen Städten den Unruhen zum 
Opfer gefallenen Armenier auf rund 15 000 
beziffert. Der Menſchenverluſt auf dem platten 
Lande ſei gegenwärtig überhaupt nicht zu 
ſchätzen. Der Verluſt an Gütern ſei mit der 
in der engliſchen Quelle angegebenen Summe 
von zehn Millionen türkiſche Pfund ebenfalls 
überſchätzt, betrage jedoch ſicher etwa ein Drittel 
oder die Hälfte der genannten Summe. Aus 
den Vilajets Trapezunt, Erzerum, Tiflis, Wan, 
Diarbekr, Mamureth⸗ul⸗Aziz, Siwas und Aleppo 
wird ein jeder Beſchreibung ſpottender Notſtand 
gemeldet. Die Armenier der Ortſchaft Tſchok 
Merzemen errichteten um ihre Ortſchaft herum 
eine Steinmauer, von welcher herab ſie auf die 
muſelmaniſche Bevölkerung ſchoſſen, wobei 
mehrere Perſonen getötet und 13 verwundet 
wurden. Von viel erheblicherer Bedeutung iſt 
eine Meldung aus Erzerum, dem Sitz des 
Gouverneurs Schakir Paſcha. Dort ſind am 
Dienstag neue Gewaltthätigkeiten verübt worden, 
wobei fünf Armenier getötet und ſieben ver⸗ 
wundet wurden. Dieſe Nachricht machte in 
Konſtantinopel einen ſehr peinlichen Eindruck, 
da allgemein angenommen wird, daß der 
Wiederbeginn der Metzeleien nicht ohne Folgen 
bleiben könnte. 

In Rußland hält man ſcharf Wacht gegen⸗ 
über der orientaliſchen Frage. Wie der „Times“ 
aus Odeſſa vom 25. d. Mts. gemeldet wird, 
werde keinem der in Südrußland, einſchließlich 
des Militärdiſtrikts von Kiew oder in der 
Kaukaſus⸗Armee ſtehenden Offiziere Urlaub er⸗ 
teilt. Alle Truppen ſeien für den aktiven 
Dienſt bereit. 
—— 


Provinzielles. 


Culmſee, 28. November. Der Schuhmacherlehr⸗ 
ling Thomas Karczewski, welcher bei dem Schuh⸗ 
machermeiſter Herrn Wl. Lewandowski beſchäftigt iſt, 
hat ein kaiſerliches Gnadengeſchenk in Höhe von 30 
Mark erhalten. — In einem Anfall von Srrfinn wollte 
am , e Sonntage die 32 Jahre alte Ehefrau 
des Arbeiters J. aus Iſabellin ihr einziges Söhnlein 
im Ofen verbrennen. Der auf das Jammergeſchrei 
des Knaben herbeigeeilte Vater konnte ihn nur mit 
Mühe den Händen der geiſtesgeſtörten Mutter ent⸗ 
reißen. Bereits im Juni 1892 hatte die Unglückliche 
einen ſolchen Anfall von Irrſinn. Sie hatte damals 
Kleider zerriſſen, Sachen zerſchlagen und nach armen 
Seelen geſucht, wie ſie ſagte. Dieſer Zuſtand beſſerte 
ſich nach längerer Zeit, iſt aber niemals ein normaler 
geworden. Doch ging die Bedauernswerte friedlich 
ihren Geſchäften nach, ſo daß man ihr allgemein das 
Zeugnis einer tüchtigen, arbeitſamen Frau gab. Seit 
einigen Tagen iſt ihr Geiſt völlig umnachtet. Ihren 
Knaben liebt ſie ſehr. Glaubt ſie ſich unbeachtet, ſo 
ſtürzt ſie aber ſofort auf ihn zu mit der Abſicht, ihn 
ins Waſſer zu ziehen oder in den Ofen zu ſtecken. 
Auch ſie ſelbſt hat mehr als ein Mal verſucht, den 
Kopf in den Ofen zu ſtecken. Der Antrag auf Ueber ⸗ 
führung der Ungluͤcklichen in eine Irrenanſtalt iſt 
bereits geſtellt worden. 

Culm, 27. November. Die Gründung eines Ver⸗ 
eins zur Unterſtützung entlaſſener Strafgefangener und 
ihrer Familie iſt in einer von Herrn Landrat Hoene 
n Verſammlung von Kreisinſaſſen abgelehnt 
worden. 1 

x. Strasburg, 28. November. Wegen erfolgter 
Ermäßigung des Brückenzolles hat der bisherige 
9 75 Wapnowski den Vertrag gekündigt. Zur 

euverpachtung waren zwei Gebote in Höhe bon 
6400 M. und 6500 M. abgegeben. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen in der heutigen Sitzung, dem 


Rentier Fehlauer für 6400 Mark den Zuſchlag zu 
erteilen. Somit iſt die Pacht trotz der Zollermäßigung 
um 1250 Mark geſtiegen. — Die Vertretung des 
erkrankten Kämmerei⸗Rendanten Salewski wurde dem 
Kaufmann R. Heinrich übertragen. Beſchloſſen wurde 
ferner die Trottoirlegung an der Welt- und Südſeite 
des kleinen Marktes, ſowie an der Nordſeite des 
Fleiſchmarktes. — Zum 1. Dezember d. Is. wird 
die bisherige Station III. Klaſſe in Lautenburg in 
eine Halteſtelle umgewandelt. 

Schulitz, 27. November. Eine recht unangenehme 
Ueberraſchung wurde geſtern Morgen dem Bauunter⸗ 
nehmer Sch. zu Teil. Mit dem Bromberger Zuge 
kamen zwei Mädchen hier an, welche behutſam ein 
Packet trugen. Sie gingen in das Sch.'ſche Haus, 
wo die eine ſich im Flur aufſtellte und die andere 
ſich in die Wohnung begab; hier legte ſie ein Packet 
aufs Bett mit der Bemerkung an den Hausherrn, „es 
wäre für die Hausfrau.“ Beide Mädchen verſchwanden 
dann. Als nach geraumer Zeit Frau Sch. erſchien 
und das Packet öffnete, wurde darin ein rubig 
ſchlummerndes Kind gefunden. Bis auf Weiteres 
haben die Sch.'ſchen Eheleute den Säugling in Pflege 
genommen. 

Danzig, 27. November. Geſtern wurde von der 
Kriminalpolizei der frühere Nachtwächter, jetzige 
Privatwächter Karl S. in Haft genommen. Er wird 
mehrerer Verbrechen gegen die Sittlichkeit beſchuldigt. 
S., der 61 Jahre alt und bisher unbeſcholten iſt, dem 
auch ein gutes Dienſtzeugnis gegeben wird, ſtellt die 
Beſchuldigungen als einen Racheakt dar. Er wurde 
heute dem Gerichtsgefängnis zugeführt. — Ein nichts 
würdiges Attentat iſt in der Nacht zu Freitag auf 
die Frau des Fleiſchermeiſters A. in Grenzdorf ver⸗ 
ſucht worden. Letzterer war mit einer Fuhre Schweine 
nach Danzig gefahren und hatte ſeine Frau zu Hauſe 
allein gelaſſen. In der Nacht wurde plötzlich ein 
Fenſter ihrer Wohnung zerſchlagen und ein Mann 
drang in die Stube. Um unkenntlich zu bleiben, hatte 
derſelbe ſich um den Kopf eine Schürze gebunden. 
Frau A., welche vor einiger Zeit vom Schlage ge⸗ 
rührt und auf einer Körperſeite gelähmt iſt, konnte 
ſich des rohen Patrons nicht erwehren und ſchrie um 
Hilfe. Zum Glück wurde fie von den anwohnenden 
Leuten gehört. Dieſe kamen herbei und nahmen den 
Eindringling feſt, welcher ſich nun als der ſchon mit 
7 und Zuchthaus beftrafte Arbeiter D. ent⸗ 

uppte. 

Danzig, 27. November. Geſtern Vormittag hat 
ein auf einem auf der Weichſel liegenden Kahn be⸗ 
ſchäftigter Thorner Schiffer denſelben verlaſſen und 
iſt bis heute noch nicht wieder auf das Fahrzeug zu⸗ 
rückgekehrt. Da man annimmt, dem Manne könne 
ein Unfall zugeſtoßen ſein, ſind polizeiliche Recherchen 
eingeleitet worden. — Ferner vermißt man ſeit zwei 
Tagen den Oberkellner S. aus einem hieſigen Hotel, 
der von dort verſchwunden iſt. Die von Verwandten 
des S. eingeleiteten Ermittelungen haben bis jetzt zu 
keinem Reſultat geführt. 

Stuhm, 27. November. Am letzten Sonntag traf 
der Befiger W. aus Braunswalde auf der Fahrt zur 
Kirche feinen abgelohnten Kuhhirten. Derſelbe unter- 
hielt ſich noch mit ſeinem geweſenen Brodherrn, worauf 
letzterer weiter fuhr. Geſtern fand man den Hirten 
auf der Braunswalder Feldmark tot liegen. Heute 
hat dortſelbſt die gerichtsärztliche Unterſuchung ſtatt⸗ 
gefunden. 

Stuhm, 27. November. Geſtern Abend verſchwand 
die Tochter der Lehrerwitwe L. Heute Nachmittag 
fand der Fiſcher Golomjewski beim Befahren des 


Barlewitzer Sees das junge Mädchen in der Nähe der 
ſtädtiſchen Anlagen als Leiche vor. Jedenfalls liegt 


* 


hier Selbſtmord vor. 


Der Grund ſoll in einer von 


N 
1 


der Familie gewünſchten Heirat zu ſuchen ſein, der 


die Verſtorbene abgeneigt war. 

Königsberg, 26. November. Eine ſonderbare 
„Spukgeſchichte“ hat ſich geſtern hier ereignet. Das 
Dienſtmädchen eines Rentiers hatte ſich, um Kohlen 
zu holen, nach dem Keller begeben, wo ſie plötzlich 


durch ein eigentümliches Geräuſch aufgeſchreckt wurde. 


In ihrer Angſt glaubte ſie, daß es „ſpuke“; ſie eilte 
ſchleunigſt die Treppen hinauf, um der Dienſtherrſchaft 
Mitteilung von ihrer Entdeckung zu machen. Mit 
einem ſtarken Knüttel bewaffnet und mit Licht verſehen, 
begab ſich der Hausherr in eigener Perſon in der 
Annahme, daß ſich ein Dieb in den Keller geſchlichen 
habe, hinunter und entdeckte nach längerem Suchen in 
dem vom Dache aus nach dem Keller führenden 
ruſſiſchen Rohre eine große über und über mit Ruß 
bedeckte — Schleiereule. Es gelang, des Eindring⸗ 
lings habhaft zu werden. Das Tier iſt offenbar auf 
dem Dache des Hauſes in die ruſſiſche Röhre geraten 


und hat ſich dann, weil es nicht zurückkonnte, immer 


weiter nach unten gearbeitet, bis es ſchließlich in den 
Keller kam. Die Eule iſt als Geſchenk dem Komitee 
unſeres zu begründenden Zoologiſchen Gartens über- 
wieſen worden. 

Meſeritz, 26. November. 
Geſchichte wird der „Poſ. 39 von hier berichtet: 
„Auf der Eiſenbahnſtrecke Reppen⸗Meſeritz ſprang 
kürzlich an einer der zahlreichen anſteigenden Kurven 
ein Paſſagier aus dem in der Fahrt befindlichen 
Zuge, lief eine Strecke neben demſelben her und beſtie 
ihn wieder. Dem Fahrperſonal gegenüber hat ſi 
der Wettläufer durch eine Viſitenkarte als Prinz zu 
Salm Horſtmar, Leutnant im 3. Garde⸗Ulanenregiment, 
legitimirt, dem nun die hieſige Betriebsinſpektion eine 
Ordnungsſtrafe von 30 Mark auferlegt hat.“ 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. 
Der Buchhalter in der Dampfmühle Kumerow bei 
Tomoſchow wurde auf dem Heimwege, kaum zehn 
Minuten vom Bahnhofe entfernt, überfallen und einer 
Summe von 15 000 Mark beraubt. 
iſt bei dem Verſuche, ſich ſeiner Angreifer zu erwehren, 
erheblich verletzt worden. 


—— — — —ʒ—— 


Lokales. a 

Thorn, 29. November. 
[Auszeichnung.] Dem Major 
a. D. Juncker von Ober⸗Conreut, bisher 
Bataillons⸗Kommandeur im Infanterie⸗Regimer. 
von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61 iſt 


Folgende wunderbare 


Der Buchhalter 


ö 


1 


* 


9 


der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 


worden. 


geſtrigen Sitzung des Bundesrat beſchäftigt 
und iſt durch Beſchluß desſelben die in Kraft 
befindliche Anweiſung zur zollamtlichen 


Prüfung von Mühlenfabrikaten dahin abge⸗ 


ändert worden, daß die Grenzzahlen des zu⸗ 
läſſigen Aſchengehalt für Mehl, welches zur 
Abſchreibung vom Zollkonto oder zur Erteilung 


eines Einfuhrſcheins beim Export angemeldet 
wird, bis auf Weiteres anderweitig und zwar 


Pi 


— [Mit der zollamtlichen Ber 
handlung der Kleiel hat ſich in feiner 


* 


bei Weizenmehl 2,457 Prozent in der luft⸗ 
trockenen, und auf 2,767 Prozent in der 
Trockenſubſtanz, ſowie bei Roggenmehl auf 
1,753 bezw. 1,973 Prozent feſtgeſetzt ſind. 
Ferner tritt an Stelle des bisher vorgeſchriebenen 
Typenverfahrens bei der Eingangsabferti⸗ 
gung von Kleie die Beſtimmung, daß die Zoll⸗ 
behörden nach freiem Ermeſſen darüber zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob eine als Kleie deklarirte 
Ware zollamtlich als ſolche zu behandeln iſt. 
Beim Zweifel über die Beſchaffenheit der Ware 
oder falls ſich die Beteiligten der Denaturirung 
der Ware widerſetzen, hat die Unterſuchung 
durch einen vereidigten Chemiker mit der Maß⸗ 
gabe ſtattzufinden, das die Ware ohne vor⸗ 
gängige Denaturirung zollfrei abzulaſſen iſt, 
wenn der Aſchengehalt mindeſtens 3,749 Pro⸗ 
zent der lufttrockenen und 4,264 Prozent der 
Trockenſubſtanz beträgt. In gleicher Weiſe iſt 
zu verfahren, wenn die Beteiligten die Aſchen⸗ 
gehaltsermittelung verlangen und für den Fall, 
daß das Ergebnis zu ihren Ungunſten ausfällt, 
die Koſten der Unterſuchung übernehmen. 

— [Die Holzeinfuhr aus Ruß⸗ 
Land] im Flößereiverkehr auf der Weichſel 
über das Grenzzollamt in Schillno iſt ſeit 
1892 ſtetig zurückgegangen; auf dem Niemen 
dagegen waren die Einfuhren ruſſiſcher Hölzer 
geſtiegen, obſchon für viele Provenienzen derſelben 
die Bahnbeförderung und die Verladung über 
ruſſiſche Häfen auch noch hinzukam. Die über 
Schillno eingeführten Weichſeltraften betrugen 
1892: 1918, 1893: 1769, 1894: 1324 und 
1895: 1270. 

— [dom Zuckergeſchäft.] Da für 
den Winter hier noch ſehr bedeutende Zucker⸗ 
zufuhren erwartet werden und die vorhandenen 
Speicher nicht ausreichen, ſo hat man die 
Lagerung in Kähnen im Winterhafen in Aus⸗ 
ſicht genommen. Die Kähne werden bei Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt ſofort abſchwimmen 
können. 

— [Konzeſſionspflichtigkeit des 
Flaſchenbierhandels.] Dem Vernehmen 
nach iſt eine Abänderung der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung in der Richtung geplant, daß für den 
Flaſchenbierhandel die Konzeſſionspflichtigkeit 
eingeführt wird, damit zugleich alſo die Mög⸗ 
lichkeit der Entziehung der Befugnis zum 
Flaſchenbierhandel in gewiſſen Fällen. Es ſoll 
damit den zahlreich vorkommenden Mißbräuchen 
in dieſem mehr und mehr zunehmenden Betrieb 
thunlichſt vorgebeugt werden. 

— [Zur Bahnſteigſperre.] Auf 
die Eingabe der Handelskammmer für Kreis 
Thorn an die königliche Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg um Verausgabung von monatlichen 
Abonnementskarten zum Betreten des Bahn⸗ 
ſteigs für 1 M. pro Perſon hat die Direktion nun⸗ 
mehr mitgeteilt, daß ſie zur Verausgabung 
ſolcher Karten nicht ermächtigt ſei. Des 
Weiteren teilt die Direktion mit, daß das 


Berlin. Roth. Kreuz⸗Lollerit. 


iehung am 9. December er.; Haupt: 
gewinn Mk. 100 000 baares Geld 
ohne Abzug; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Grosse Loos 
v. 
50,000 I. 
der Weimar-Lotterie 


wird in der „kaufen. 


vom 7.— l. Dezember gezogen. 


Gewinne: 
1 Gew. i. W. v. 50,000 Mk. 
„ „ „ „* 10,000 * 
1 77 War 5,000 „ 
1 ad 995 I ‚000 ” 
3 „„ „ „ u Je 1,000 * 
_ 2 h Bd Fake LT) e 1 
a ” Fabrik L. 
10 7 } Nr 200 ” 
IS „n 100 


4953 205.70, 000 


St. M. 0 Pf., 28 St. 27 M. 80 Pf. 
Für Porto und Liste sind 20 Pig. beizufügen. 


Bahnhofstr. 29. 
Erfur 9 Löberstr. 46/47. 


Ziehung 9. bis 14. Dezember. 
Hauptgewinn Mk. 100.000 baar. 
Originalloose à 3,30 Mark, 
Porto und Liste 20 Y, also 
3,50.M. pro Loos. 


J. Rosenberg, 


Berlin 8, Kommandantenstr. 51. 


1 Mitbewohner z. möbl. Zimmer wird 
geſucht Brückenſtraße 24, Hof 1 Tryp. 

J eleg, möbl. Zim., a, aufammenhäng., u. 
Burſchengel. zu verm. Culmerſtr. 12, III. 


hochelegantes Ausſehen. 
verſehen, wodurch unverwüſtlich. 8 

Ein hochfeines Inſtrument mit 3 Regiſtern und Zchöriger, prachtvoller Orgelmuſik 
koſtet bei mir nur Mk. 8.—. 
ſpielen kann, lege gratis bei. 

Herr Car! Schell in Reetz ſchreibt: 
„Beifall. Alle Leute wundern ſich, daß Sie ein ſolches Prachtwerk für 5 Mark ver⸗ 
Bei uns koſtet ſelbiges mindeſtens 12 Mark. 


\ . „von derſelben Sorte.“ 
Haupt-u.Schlussziehung Wer alfo für fein Geld ein wirklich gutes, tadelloſes Jnſtrument haben will 
beftelle daher nur beim leiſtungsfäbigen Muſik-Exporthauſe von 
üchler, Neuenrade (Westf.) 
Nicht gefallende Waare nehme zurück, daher kein Riſiko. 


Fianoforte- Kanarienvögel 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 


Ja. 5000 Gew. 1 W. v. 150,000 Me. | Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, anarienſänger kaufen will, wende ſich 
Pf Kostet flas Loos mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 

1 Mk. 10 L. „ron 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 

FCC TETREHRIRTHRTRRTEITN 

Gegen Kälte und Näſſe 


Loose versend., so lange d. 3 . . ee meine ſehr warmen und reell 
x earbeiteten: 1 
Th. Lützenrath, Lotteriegeschäft, 8 Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, 


en Räumung meines 


We 
Slick Ind Schuhlagers 
verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 


nur annehmbaren Preiſe, aus. 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Mcnfükg. atmet ame: ums u zu vermiethen 


zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. zu vermiethen 


hieſige Perſonal angewieſen ſei, die hinſichtlich 
der Bahnſteigſperre beſtehenden Vorſchriften in 
einer das verkehrende Publikum möglichſt 
wenig beläſtigenden Weiſe zu handhaben. 

— [Sinfonie⸗Konzert.] Herr Hiege 
erfreute geſtern ſein recht zahlreich erſchienenes 
Publikum durch eine künſtleriſche Ausführung 
ſeines gewählten Programms. Schumann's 
B-dur-Sinfonie führte den Zuhörer in die 
Märchenwelt dieſes klaſſiſchen Romantikers. Un⸗ 
gemein zart und anſprechend wurde das Larghetto 
der genannten Sinfonie geſpielt, welches die 
bekannte Schumann'ſche Liedform in der eigen⸗ 
artigſten Weiſe des Meiſters zeigte. Die Aus⸗ 
führung derſelben gewann denn auch den vollſten 
Beifall. Dasſelbe iſt von Herrn Grodzki's 
Klavierſpiel zu berichten: Chopin's Klavier⸗ 
Konzert mit Begleitung des Orcheſters. Letzterem 
iſt nachzurühmen, daß es nicht das leiſeſte 
Piano des Klaviers übertönte. Herr G. bewies, 
daß er eine nicht gewöhnliche Fingerfertigkeit 
beſitzt. (Es ſei uns an dieſer Stelle die Frage 
Frage erlaubt, warum Herr Kantor Grodzki 
in dieſem Jahre nicht ſein Totenfeſt⸗Kirchen⸗ 
konzert gegeben hat?) Der 2. Teil umfaßte 
einige kleinere Sätze von Bach und Moszkowaki, 


ſowie eine Fantaſie über „Hänſel und Gretel“ 


von Humperdinck. — Dem ganzen Konzert muß 
man nachrühmen, daß es wohl eingeübt und 
ausgeführt wurde. 

— [Die Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe] führt mit dem 1. Dezember 
d. J. die Kranken Kontrolle ein und hat damit 
den Heilgehilfen Arndt beauftragt. 

— [Das Abonnement für Dienſt⸗ 
boten] im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
wird von den Herrſchaften immer noch zu 
wenig benutzt, es iſt jetzt wieder ein Fall vor⸗ 
gekommen, in welchem ein hieſiger Bewohner 
ein Mädchen an demſelben Tage anmelden 
wollte als es erkrankte, dieſes mußte natürlich 
zurückgewieſen werden und ſo hat die Herrſchaft 
einen recht erheblichen Kurkoſtenbetrag bezahlen 
müſſen. Auch ſcheint noch nicht genügend be⸗ 
kannt zu ſein, daß Handlungsgehülfen gegen 
ein Abonnement von 6 Mk. jährlich im Kranken⸗ 
hauſe Aufnahme finden, wo ſie nach jeder 
Richtung hin vortrefflich verpflegt werden. 

— [Mit der Uferbahn] wurde heute 
ein größerer Poſten Blauholz, das auf dem 
Waſſerwege hier eingetroffen war, verladen. 

— [Die Klärſtationl der Kanalleitung 

iſt nun ſoweit fertig geſtellt, daß ſie in den 
nächſten Tagen wird in Betrieb geſetzt werden 
können. . 
— [Eine künſtliche Eisbahn! beab⸗ 
ſichtigt ein hieſiger Gewerbetreibender auf dem 
Grabenterrain am Bromberger Thor anzulegen; 
der von der Stadt zu pachtende Platz wird 
etwa 150 Meter lang und 30 Meter breit 
ſein und ſoll etwa 1 Fuß tief ausgehoben und 
gerade gelegt werden. 


Für nur 


5 Mar 


Wilh. M 


Herrmann & Oo., 


(mit einer großen Glocke 70. Pfg. mehr) 
verſende gegen Nachnahme meine allſeitig aner⸗ 
kannte beſte Concert-Zieh- Harmonika 
„Triumph“, 35 em hoch, mit 10 Taſten, 
2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen mit tiefen Falten 
(daher ſehr weit ausziehbar), 2 Zuhaltern und 75 brillanten Nickel⸗ 
beſchlägen, 2 Doppelbäſſen, 20 Doppelſtimmen, offener Claviatur und ungarnirten 
mit breitem Nickelſtab umlegt, 2chöriger, wundervoll tönender Muſik. 
Das Stimmen aus beftem Material gearbeitet. Die Harmonika tft prachtvoll verziert und hat 
Jede Balgfaltenecke iſt noch mit einem ſtarken Stahlſchoner 


Senden Sie noch 2 Stück 


— [Wegen der Volkszählung! 
bleiben am Montag die Geſchäftszimmer des 
Magiſtrats von 12 Uhr Mittags ab geſchloſſen. 

— [Bei der Uferbefeftigung] if 
die Einrammung der Spundwand zum größten 
Teil fertig, doch dürfte, wenn der Froſt ſo 
anhält, auch hier die Arbeit bald eingeſtellt 
werden müſſen. 

— [Falbs Prophezeihung.] In 
Rumänien und Galizien iſt ſoviel Schnee ge⸗ 
fallen, daß die Eiſenbahnzüge große Ver⸗ 
ſpätungen haben. Profeſſor Falb hat dies in 
ſeinen Wetterprognoſen vorhergeſagt. Für die 
zweite Woche des Monats Dezember kündigt 
dieſer Wettermann „ſtark verbreitete Schnee⸗ 
fälle“ an, darauf Trockenheit bei ſehr kaltem 
Wetter in der dritten und anhaltenden ſehr 
ausgiebigen Regen bei beſtändig ſteigender 
Temperatur in der vierten Woche des Dezember. 
Alſo keine weiße Weihnachten. 

— [Von der Weichſel.] Das rege 
Leben, das ſich noch vor einigen Tagen auf der 
Weichſel bemerkbar machte, iſt mit einem Male 
verſchwunden. Dichte Eisſchollen treiben auf 
der ganzen Strombreite, dieſelben nötigten die 
Dampfer und Kähne, ſchleunigſt den Winter⸗ 
hafen aufzuſuchen, um nicht eventl. erdrückt zu 
werden. Die Dampfer „Thorn“ und „Drewenz“ 
bugſirten die Anlegebrücken und Fährhäuſer 
ebenfalls in den Hafen. 

— [Der Fährdampfer!] mußte heute 
ſeine Fahrten wegen zu ſtarken Eistreibens ganz 
einſtellen. Die Pendelzüge dürften, da ſich die 
hieſige Königl. Betriebs inſpektion I bereit er · 
klärt hat, dieſe Züge mit Einſtellung der Dampf⸗ 
fähre abzulaſſen, jedenfalls ſchon morgen kurſiren. 
Wir geben heute im Inſeratenteil einen kleinen 
Fahrplan ſämtlicher Züge nach und von dem 
Hauptbahnhof einſchließlich der Pendelzüge in 
Taſchenuhrformat, den Jeder in der Uhr bei 
ſich tragen kann, um denſelben im Bedarfsfalle 
zur Hand zu haben. 

— [Ueberfahrenjl wurde geſtern Abend 
in der Brückenſtraße von einer Droſchke ein 
kleines etwa 4 Jahre altes Mädchen, dasſelbe 
hat jedoch keinen erheblichen Schaden genommen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C. Kälte. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,42 Meter über Null. 

— [Gefunden] eine lederne Pferdeleine, 
abzuholen beim Vollziehungsbeamten Kohnke, 
Mellienſtraße 16. 


5 Kleine Chronik. 
Otto Ehlers +. Nach dem Hamburger 
Korreſpondenten iſt der Afrikareiſende Otto Ehlers 
beim Verſuch, das engliſche Gebiet von Neu - Guinea 
aus zu durchqueren, ertrunken. Von ſeiner Expedition, 
die aus 43 Köpfen beſtand, ſind 29 Eingeborene um⸗ 
gekommen, 3 deſertirt und der Reſt iſt in Port Moesby 


Selbſterlernſchule „Triumph“, nach welcher man ſofort] ausverkauft. 
Verpackung berechne nicht. Porto 80 Pfg. 
„Geſandte Harmonika findet überall 


Verwalter. 


eine hochfelne, ſtark gebaute 


Luise Fischer’sch: 


K | * 2 
Lonkursmasse. E Haſelnüſſe, = 


E Damenhüten 2 neue 
in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder: 


y Das größte und ältefte 
MN Ziehharmonika- Export - Haus ABER” 2 

z von F. Jungeblodt, ſowie Penſion empfehlt 
Balve i. W., verſ. pr. 
Nachnahme für 


nur 5 Mk. 


auf engliſcher Seite angelangt. Auch die Tagebücher 
und Journale Ehlers find verloren gegangen. Zu 
den Umgekommenen gehört auch Unteroffizier Piering, 
der ſich Ehlers angeſchloſſen hatte. 

Die Schneefälle der letzten Tage in Turin 
und Umgegend ſind die ſtärkſten, deren man ſich ſeit 
Jahren erinnern kann und bedeuten in dieſer Jahres. 
zeit ein ganz außerordentliches Naturereignis. Der 
Schnee lag in der Umgebung von Turin 60 Zenti⸗ 
meter, bei Cuneo 1¼ Meter hoch. Die Eiſenbahn⸗ 
waggons hatten eine Schneedecke von 30 Zentimetern. 
In der Stadt mußte der Trambahnverkehr eingeſtellt 
werden, die Drahtleitungen waren zerſtört, die elef- 
triſche Beleuchtung verſagte. Starke Schneefälle wurden 
aus Mailand, Genua, Livorno, Brescia, Bergamo, 
Ravenna und Rovigno gemeldet. 

* Heftige Stürme haben, wie der „Times“ 
aus Odeſſa gemeldet wird, in Südrußland großen 
Schaden angerichtet. Viele Hafenplätze am Schwarzen 
Meere find teilweiſe überſchwemmt. Der am Lande 
allein entſtandene Schaden wird auf mehr als vierzig 
Millionen Rubel geſchätzt. Mehr als 80 Menſchen 
ſollen durch die Stürme ums Leben gekommen ſein. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 
Berlin, 29. November. 
Fonds: ſtill. 28.11.95. 


Ruſſiſche Banknoten 9 as 219,90 
Warſchau 8 Tage > 218,85 218,90 
Preuß. 3% Conſolss. 99,100 99,10 
Preuß. 31 4 Conſols 103,80 103,90 
reuß. 4% Conſols .. . 105,00 105,00 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,10] 99,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,80 105,90 
Polniſche cr bel 1 67,25] 67,25 
do. quid. Pfandbriefe 66,65 67,10 
Weſtpr. 100,40 100,40 


Oeſterr. Banknoten 


Weizen: Nov. 142.75 142,75 
Mai 147,00] 147,00 
Loco in New Pork Feiertf 68 ¼ 
Roggen: loco 20,00 120,00 
Nov. 116,75 116,75 
Dez 116,75 116,75 
Mai 122,75 122,75 
Hafer: Nov. 120,00 120,00 
Mai 120,00] 120,00 
Rüböl: Dez. 45,800 45,60 
Mai 45,60 45,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,00 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,50 32,50 
Dez. 70er 37,00] 37,00 
Mai 70er 37,80] 37,80 
Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —.— 102,25 
Petroleum am 28. November, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11.30. 
Berlin „ 15 11.30. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. November. 
v. Portatius u. Grothe. 
Loco cont. 50er 52,25 Bf., 51.75 Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ „ —.— 
Nov. ee Ye} Sarnen F 


Neueſte Nachrimten. 
Paris, 28. November. Alexander Dumas 


hat als ſeinen letzten Willen bekundet, daß ſein 
Leichenbegängnis ohne offizielle Ehrung und 


ohne militäriſche Ehren flatifinde. Die Blätter 
widmen dem Verſtorbenen lange Nachrufe. 


Verantwortlicher dtedatteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Neue franzöſiſche Wallnüſſe, 


neue Sicilianer und Levantiner 


neue Vara -Nüſſe, 
Trauben : Rofinen, 
Almeria⸗Weintrauben, 


hüten, wird zu Wa feſten Preiſen Jaffa- Ap fe 1 ſin 0 1 N 


Max Pünchera, 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Mittagstiſche, 


Minna Plonski, Coppernikusſtr. 20. 


Nürnberger Lebkuchen 


feinfter Stämme, Tag. und dict.“ Germania-Concert- g 
ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 4 A (Heinrich Heberlein). 
empfichit Ziehharmonika| J. G. Adolph. 
5. Arundmann, Breitepe, 37. mit offener Nickel- Glaviatur, 10 Taſten Waltsgott’s N 
Der wirflic ‚gute 2 Regifter, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel- altegolt 5. Mussexiract- 
ftimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ Haarfarbe 


Breiteſtraße 37. 


Möbl. Vorderz. bi 


Waſſerleitung, 600 Mk., ſogleich 


vertrauensvoll an die Züchterei von 
Carl Ulrich, St. Andreasberg i. /. 
Preisliſte frei. 


Ein Laden 


von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Carl Eggert, Seglerſtraße 30. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- 
3 74, für 90 Thlr. hat zu vermſethen 
- Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


2 möbl. 


mit Entree und Burſchengelaß, in II. Etage, 
ſind von ſofort zu vermiethen bei ' 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


bt. Bekdech b 3. er ee 
1 möbl Zim. bon ſof zu verm Jacobſtr. 16, I | wird verlaugt 
I gut m. Zimmer b ſof. zu Derm, Bäckerſtr 6. 


A. Wunsch, Kisahtlistrase 3, ere oa nen | Lagerraum 


öblirtes Zimmer mit Kabinet ſofort im Lagerhaus an der uferbahn zu 


Ein kl, möbl. Zimmer“ 


2 . 


koſt. M. 7,50 u. 10,00; Ad 


berechnet. 


Zimmer 


chillerſtr. 14, Il 


Bäckerſtraße 45. 
vermiethen. 


Schillerſtr. 3. 


Erzieherinnen und Bonnen 


werden von ſogleich geſucht. Näheres bei 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Saubere Aufwärterin 


Mellienſtraße 81. 


ecken be A Daſſ. Inſtrum., 2 Bälge in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 


ausſehend, echt und dauerhaft färbend, 


Eine gute, ſtark gebaute schörige Harmonika] Nussoel, ein feines, haardunkelndes 
ör., 10 Taſten] Haaxöl, ſowie Hüne’sEnthaarungs- 

M. 10,00, 12,50 ; eine hochfeine mit 19 Taften, Pulver empfehlen Anders & Co, 
4 Bäſſen M. 12,50 u. 15,00. Prima 21 Taſten, 
4 ae er 2 * 15 1 Große 
otenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto ieh und Trockenboden ftehen zur Benutzung. 
Umtauſch gern geſtattet. 


Englische Drehrolle 


Gerberſtraße 18. 


Zahrplan 
zwiſchen Thorn Stadt u. 
Hauptbahnhof, 
Abfahrt Thorn Stadt: 
619 755 828 1125 1181 1214 
195 420 502 523 092 1016 
Abf. Thorn Hauptbhf.: 
633 656 740 1037 1045 1201 
110 154 202 406 545 701 195 
| 


Kuntze & Kittler. 


TEE EEE > 


8 erken noch ausdrücklich, daß Wohn⸗ und 


Bekanntmachung. | gl gl m) ml a) al al) 2) 2) a 2) ml 2 a 2 m] 


Der Volkszählung wegen bleiben am 
2. Dezember d. J., von 12 Uhr Mittags 
ab unſere Geſchäftszimmer geſchloſſen. 

Thorn, den 28. November 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es werden für den Betrieb der Kana⸗ 
liſations⸗ und Waſſerwerke die folgenden 
Artikel gebraucht, welche einzeln zur Ver⸗ 
gebung gelangen. 

Bedingungen, Größenangaben ꝛc. und 
Probeſtücke liegen im Stadtbauamt II aus. 
Offerten ſind bis zum Sonnabend, den 
30. d. Mts., Vormittags 11 Uhr auf 
dem Stadtbauamt II verſchloſſen einzu⸗ 
reichen. 

A. 140 kg Gummimaterialien 
(Plattengummi, Rundgummi ꝛc.), 

B. ca. 200 kg Dichtungs materialien 
(Hanf, Talkumſchnur, Asbeſt), 

C, ca. 100 kg Leder 
(Transmiſſionsriemen und Dichtungen), 

D. 152 Stiele aus Weißbuchenholz 
für Aexte, Hacken ꝛc. 

Ferner gelangen zu Vergebung: 

40 Stück Wagenkerzen (Spielhagen's Stea- 
rin⸗Lichte), 
15 Mille Drahtſtifte (1½“ bis 4“) und 
200 Stück eiſerne Bolzen (13 bis 20 mm). 
Thorn, den 23. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ehemaligen Mühlenetabliſſement 
Barbarken ſoll eine alte Scheune und 
ein Stallgebäude öffentlich meiſtbietend 
zum Abbruch verkauft werden, und 
haben wir hierzu einen Termin auf Mon- 
tag, den 9. December, Vormittags 
10 Uhr an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 24. November 1895. 


Männer: Hannu 


Sonnabend, den 30. November, 
Abends 8 Uhr 
im Victoria-Saale: 


chauturnen 


mit nachfolgendem Tanz. 


NB. Eintritt nur für Mitglieder und 
Eingeladene. 


Allgem. Eang protest. Missionsverein. 


Dienſtag, den 3. Dezember, 
abends 8 Uhr 
in der Aula der Knabenmittelſchule 


Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Schleckwerder: 
Die Reſultate der Miſſion in Japan 
in Kirche und Schule. 
Bericht des Herrn Pfarrer Haenel, 
wozu auch Nichtmitglieder — Herren und 
Damen — nz eingeladen werden. 


Generalberfammlung. 


Fürstenkrone, 
Bromberger Vorſtadt I. Linie. 
Sonnabend, den 30. November: 


A Tanzkränzchen & 


bis zum Morgen. 
Anfang 7½ Uhr. Eutree frei. 
Es labet ein a 


A. Standarski. 


Dem hochgeehrten Publikum, insbeſondere den geſchätzten 
Kunden meines verſtorbenen Mannes Hermann Pommer, 
in Firma S. Schendel, zur gefäll. Kenntnißnahme, daß ich 
das Geſchäft unter bewährter Leitung in bisheriger Weiſe 
weiterführen und unverändert dem Prinzip „Reelle, eoulanteſte 
Bedienung“ treu bleiben werde. 

Für das meinem ſeeligen Manne in ſo hohem Maaße 
geſchenkte Vertrauen herzlichſt dankend, bitte ich, daſſelbe auch 
gütigſt auf mich übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Emma pommer, 


i. F.: S. Schendel, 
Breiteſtraße 37. 


P 
Berliner Rothe Kreuz-Loose. 


Ziehung vom 9.—14. December 1895. 


— — Hauptgen. 100000 M. 50000 U 25000 M. ct. Wisniewski“ Reſfauraut. 
Bekanntmachung. 16 870 Geldgewinne mit 575000 M. Zu dem am Sonntag, den I. Der 


zember, ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 
verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen 
ladet ergebenſt ein 


Der nördlich des Weges von Chorab 
nach Ziegelwieſe belegene Theil des Pacht⸗ 
utes Chorab und zwar die Acker- und 
Wieſen Parzellen Nr. 18—31 in einer Größe 
von 5—13 Morgen und die Reſtparzelle 


à Loos 3 Mark 50 Pf., Liste und Porto 30 Pf. 
Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. 


Leo Joseph, Bankgeschäft, Berlin W., Potsdamerstr. 71. 


Nr. 32 in einer Größe v 83 M 0 Anfang 6 Uhr. Entree frei. 

— mit den gelammten Wobn⸗ und nn nn nem Fr. Wisniewski, Reſtaurateur, 

Wirthſchaftsgebäuden, — ſoll zur parzellen⸗ | mit und ohne Mellienſtraße 66. 

weiſen Verpachtung vom 1. April 1896 unvergleichliche Patent- Jeden Sonntag: Tanz. WR 

5 1 75 r 75 5 6 6 15 u ya atent Gaſthaus z. grünen Eichenkranz. 8. Levy, Mocker. 

aben w r 

Stele auf Mittwoch ben 11. Dezember REISSN ANN \ Dauerbrand- Präcisions - Regulator. || N us 58 U br . 

rade m . bFriſche Grütz, Blut⸗ 
i e Verpachtungsbedingungen werden ron arm 7 = 7 D 

im Terim betannt gemacht, tönnen jebod [Amerikanische Ofenfabrik Nirnberg PaulReissmann, Docs! NI u. Leberwürftchen. 

auch vorher in unferem Bureau I oder beim — Benjamin Rudolph. 


—.— ee in 5 0 
bezw. von uns gegen Zahlung von 5 g. 
chreibgebühren bezogen werden. Ber Wir 


Morgen Sonnabend 6 Uhr: 
Frische Grütz-, Blut- u. Leberwurst, 

ferner Schweinefleiſch⸗Karbonade a 
a Pfund 40 Pfennig, offerirt — 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre von 


8 5 
Be 1 9 nee Roh e b öl x — . Geleg enheitskauf ! Gruczinski, Fleiſchermeiſter, 
zeit auf unſere Koſten in guten, wohnlichen ’ 10 
Zuſtand verſetzt werden ſollen. Thorn, den 29. November 1895. Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in Moder, Bergſtr. Ar. 40. 
een Ge une 8 über Die Polizei Verwaltung. Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 5 
an She a met Umsonst a xebel-Tinte. 3 
igkeit u. ſ. w. . 
Thorn, den 24. November 1895. 5 * B. D 0 L IVA. 5 
e Thorn. Artushof. Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 


| 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß nach § 1 des Gemeindebeſchluſſes vom 
17. Auguſt 1883 innerhalb des Gemeinde⸗ 
bezirks der Stadt Thorn (ausſchl. Winkenau, 
Grünhof und Finkenthal) auch das für 
den eigenen Bedarf auszuführende 
Schlachten ſämmtlicher Gattungen von 
Vieh leinſchl. Schweine, Schafe) uur in 
dem ſtädtiſchen Schlachthaus vor 
genommen werden darf. 

Zuwiderhandelnde haben gemäß § 14 
des Geſetzes vom 9. März 1881 für jeden 
Uebertretungsfall die Feſtſetzung einer Geld ⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mark, im Unvermögens⸗ 
fall entſprechende Haft zu gewärtigen. 

Thorn, den 25. November 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ziegelei⸗ 
Verpachtung. 


Das Dominial⸗ 


Thonwerk Witaszyce 
ſoll mit allem Zubehör verpachtet 
werden. Vorzüglicher grauer Thon, 
Lehm und Sand. Caolinbezug aus 
der Nähe. Dampfmaſchine von Wolf- 
Buckau, große und mittlere Preſſe von 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 1. Dezember 1895 
1, Advent): 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule. Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 
am F 2 en - 


Der Markt war mit allen Zufuhren mittel⸗ 
mäßig beſchickt. : 


Möbel. Spiegel- und 7 
D Polſterwaaren-Fabrik von 2 

Adolph W. Cohn, \g: 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 


empfiehlt ſein 


Lager ſehr ſolide gearbeiteter Möbel 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Die Pianoforte - Fabrik 
C. J. Gebauhr, 


Königsberg 1. Pr., 
erhielt für ihre auf der Nordostdeutschen Gewerbeausstellung ausgestellten Flügel 
und Pianinos: 
1. die silberne Staatsmedaille 
(1. Staatspreis), 
2. die goldene Medaille 
(J. Ausstellungspreis), 
3. einen Ehrenpreis. 


Zieh - Harmonika 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur 5 Mark 


per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 ctm großen Vie⸗ 
toria⸗Concert⸗Zugharmonikas, groß u. 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelſtimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zu⸗ 
haltern, 2 Doppelbälgen u. ztheiligem Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt 
klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel ⸗ 
beſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts, 
Porto 80 Pfg Selbſterlernſchule lege um⸗ 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 
gute, dauerhafte Harmonika haben will, der 
beſtelle beim größten u. älteſten Weſtdeutſchen 
Harmonika =» Erportfaufe von Heinr. 
Suhr in Neuenrade i. Weſtf. 


” 
Raupach, Revol ver⸗Falzziegelpreſſe u. — 
Kugel mühle von n 1: Un er! Eis ern © 0 ei Sn 1 
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Vorzugsweiſe die Herſtellung beſſere 10 Ouodlibe „ 3.20 peil 2 1. 
Beet b de Sem, ee ee ee ee ner 
eiteſten Umkr „ „nf H 
1 Drops, Früchte, Allaskiſſen. fein ſäuerl., 4.80 8 Dauerbrandöfen, 1 20 
aan Aare Aena Ber. 4 8e ee Kifte, 23 Gas-, W we — et: „E Apparate, Part 
* „ 2 „ „ „ „ * „ „ 2. 1 oc erde. — 
„ 110 „ 5 „ Enel u Rupprechte „ 3.50 ö 
14 ee. leperzelt uuf Könelbenz. 1025 f. Sade g . 488 Marmor- und Majolika-Kamine 5 
pachtgebote find bis 15. December 28, Auen ab Babe Edwin Hering, 5 Ih En 95 
11 gel 3 Dresden, Gr. Brüdergaſſe 25. — . Ofenvorsetzer. Hühner, alte tüc | 1 
naureihed. 1 — b Ofenutensilien etc.“ fun Paar 1 
Rentamt Witaszyce, Hohle Zähne in pink empfehlen zu billigsten Preisen. he: 3 
Brov. Vofen. rhält man dauernd in gutem brauchbaren N 1 W f 0 N Butter Nilo 1 
Tampn erhalten grimblidpen Anterrigt Auftande und fchmerzfrei durch Seife | Kmil i 1 a 12 & Com P- Kartoffeln Sender ı 
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bei rau A. Rasp, Modiſtin, kitt. laſchen für 1 Jahr ausreichend Berlin SW., Kochstr. 72. 
Schloßſtr. 14, II., vis-a-vis dem Schützenhauſe. Ia 50 Pf. bei: Anders & Co. 
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